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(11) 
Yo = :>'1i + dsin «h o 
X0 = X1i + d .  COS «h o --------
Yo = - 1 8  8 3 4 · 7 2 ,,, 

Y11 = - 1 7 1 40·  J 0 "'  
_dsin ah o = - l 6 9 4 · 6 2 ,,, 

log (d . sin ah0) = 3 ·229 0 7 3 „  

log sin a110 = 9 ' 9 7 8  4 1 8  n 

log d =  3 · 2 5 0  6 5 5  

log cos a„0 = 9 " 4 8 7  968 
log (d . r.os ah0) = 2 ' 7 3 8  6 2 3  

d .  COS «h o = + 5 4 7 ' 8 Ü m  

..i·h = - 1 1 2 1 9 1 · 3 7 m 

.:t"0 = - l l l  64 3 ' 5 7 m 

Reform der Gru ndsteuer. 
Von Aug. Gabrlelll ,  k .  k .  Geometer in Ze l l  am Sec . 

Jedenfal ls ist es unsersei ts lebhaft zu begrüßen ,  wenn d ie Öffent l ichkei t 
selbst Anlaß findet, sich m i t  der Reformbedürftigkeit der G ru n dsteuer zu befassen ;  
u n d  verweise ich auf den sehr interessanten Artikel des Herrn D r .  K o m p e r t, 
welcher in der Grazer Tagespost und im Nachdrucke im Februarhefte dieser 
Zeitschrift erschienen ist. 

Der Verfasser
· 
hat darin nicht nur theoretisch, sondern auch prakisch , d.  h .  

z1ffermäßig, nach statistischem Materiale das ungesuqde Verh äl tnis nicht nur  
zwischen Grund· und Haussteuer, sondern auch zwischen Grundsteuer und jeder 
anderen Steuer überhaupt n achgewiesen , wobei nur noch zu erw�i.hnen wäre1 d<J,ß 

die jetzt be�tehende Grundsteuer keine Berücksichtigung der Intensität, bezw. 

ExteJ)sität e ines Betri ebes in Rechnung zieht. 
Da die Grundsteuer mit der Evi denzhal tung des Katasters i n  i nnigstem 

Zusammenhange steht, so will ich versuchen, nicht nur  vom Stand punk te des 
Vermessungsbeamten aus, sondern im al lgem einen eine mögliche H eform der­
sel ben zu be leuchten . 

Es gib t  überhaupt nur zwei Mög l ichkeiten ) in denen sich die Ausgestaltung 
der Grundsteuer bewegen könn te , die ) wie Herr Dr. K o m p e r t i n  oben bezogenem 
Artike l ausführt, durch die Besteueru ng des fak tisch en , aus dem Grundbesitze 
stammenden Einkomm ens und j ene der Besteuerung des Grundwertes. 

- Die erstere hat jedoch alle Mängel  einer Steuer an sich , die aus der Selbs t­
fati erung hervorg�1t, wodurch dieselbe kompl iziert wird, d�en Ertrag nicht mit 
genügender Sicherheit vorher bestimmt werden kann,  som it von steuertech n ischer 
Sei te manche Einwendungen dagegen erhoben werden können .  Dagegen wäre 
die letz�ere als reine Quotitätssteuer j eder anderen vorzuziehen. 

Wenn auch die Wertsteuer auf den ersten Blick als Vermögenssteuer 
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erscheinen dürfte, so Ist  sie doch mit nur sehr geringen Ausnah m e n ,  wo d ieselbe 

gleichzeitig als Best euerung des Wertes u n d  Luxus gelten würde,  fast :rnsnahms­

Jos eine reine Ertragsteuer . 
In der Verordnu ng der :M in isterien des Innern, f ü r  J ustiz  u nd Ackerbau 

vom 25 .  Juli 1 887 ,  R . -G.-BI. Nr. 1 7 5 ,  über die ScMtzu ng v o n  Liege 1 1sch aftcn 

ist d er Gru ndsatz zum Ausdru ck e  gebrach t ,  daß größere Liegenschaften,  deren 
Einschätzung n ach dem Han dels-, M arkt- oder Verkaufswert e nicht meh r angeh t , 
als größere land- und forstwirtschaft l i che  oder i rr dustriel le  Bet riebe n ach dem 
kapital isierten Rei nertrage zu schätzen sind, ebenso wie die der  Hauszi nsst euer 
u hterlieg·en den G eb äu de, nur  mit der Beschrlinkung,  da f3 bei d iesen auch der  

Boden - und Gebäud ewert i n  Rücksicht gezogen wird .  
Wenn man nun bei kle ineren Liegensch aft e n ,  deren Einschätzung nach dem 

Handels-, Mark t- oder Verkau fswerte erfo lgt , deren Wert prüft, so wird man 
ebenfalls zu dem Ergebn isse gelangen,  daß dieser wieder n ur d urch den Ert rag· 
derselben bedi ngt wi r d .  

Da also der  Wert einer Li egen schaft i n  direktem Verhältnisse st eh t zu dem 
Ertrag derselben,  so ist  es natürl ich auch gleichgül tig, ob d er \Vert oder der 
Ertrag besteuert  wird un d wird dadurch die Wertsteuer 7. u  einer e igen tl ichen 
Ertragsteuer. 

Eine gute l� inanzpol i t ik stellt unter anderem an e ine Steuer auch d i e  
Forderung , daß der Ertrag derselben m i t  genügen der Sicherhei t vorausbes t imm ­
bar sei . Nun wäre aber diese Steuer als Besteueru ng des fakt ischen H ei n er­
trages nach den i mmer schwanken den Erträgen des Bodens auch immer schwan ­
kend ,  dieselbe dagegen :ils W er tst eu er fest .  

Der Wert  einer L iegenschaft (en tweder Verkau fs-, Handels- oder Marktwert 

bei k le ineren oder der kapitalisierte R ei nertrag bei  größe ren) läßt sich m i t  
„ 

ge nügen der Sich erheit  best immen und dürfte auch i n  der ganzen Monarchie  m i t  
d e r  gle ichen G enau igkei t w ermittel n sein ; anders jedoch d e r  Ertrag, wobei 
die versch ied ensten Verhiil tn isse eine große Rolle spielen w ü rden , wozu auch 

noch die Selbstfat ierung durch den Besi tzer kommt,  Fak tore n ,  w el ch e d i e  E r t rag­

steuer j eden fal ls recht ungünsti g  beein llußcn w iirden . 

Au ch h:Htc d i e  Werts teuer als reine Quot i t:itssteuer durch d i e  Einfachhe i t  
i n  der Vorschreibung und E i nhebung, sowie  durch di e steti g ste igende Tend cnr.  

i n fo l ge der Vermehrung des  immobi len N ationalvermögens einen großen Vortei l  
vor der Er tragsteuer voraus. 

Aus dem Vorhergesagten erhe l lt zur G enüge, daß die Reform der Gru nd­

steuer als  Wertbesteuerung der Reform als  Ertragsbesteuerung vorzuziehen sei .  
Was nun d i e  G erech t igk eit einer Wertbesteueru ng anbelangt , so geh t d ie ­

selbe schon aus der Existenzberechtigung d er G run d- und Haussteuer hervor, 
nämlich , daß die grun dbes'i tzendc Bevölkerung an der staatlichen Fürsorge am 
meisten partizipiert, nicht nur  d urch die rechtl iche Sich erung des Besi tzes (G rund­
buch , K ataster etc . ) ,  sondern auch in b ezug auf  die angewen deten Melioratione n  e tc .  

Außerdem m u ß  in  Betracht gezogen werden ,  daß die An legung von K o m m u n i ­
ka tio ne n , Eisenbahnen , Straßen, Wasserstraßen ,  Wildbachverbauung·en ,  Flußreg11 ·· 
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l ierungen tc . . wieder in erhöhtem Maße <ler grun dbesi tzenden Bevölkerung zugu te 
kommt durch Schaffung besserer Absatzverhältnisse für ihre Produkte und Er­
höhun g d es Grundwertes. 

Dies al les würde bei · der Wertbesteuerun g  seine Berücksich tigung fi nden , 

ebenso wie der unverdiente Wertzuwachs, welcher bisher überhaup t noch kei ner 

staatlichen . Besteuerung unterzogen wurde. 
Nicht zu unterschätzen wäre außerdem noch der Vorte i l ,  daß die ·w ertsteuer 

auch eine gewisse Besteu erung des Au fwandes (Luxussteuer) i n sich schl ießen ,  
somi t  die Heranzi ehun g  derjenigen Bevölkerungsschich te enthal ten w ü r d e ,  deren 

Belastung nur gerech t und bi l l ig wäre . Selbstverständlich w äre die Einführung 

einer Wertbesteuerung ohne Au flassung der Grundsteuer und der Hausklassen­
steuer nicht denkbar und müßte bezüglich der Hauszinssteuer ein Verquickungs­
modus gefunden werden. 
. Über die Art und Vv eise der Durch führung der Wertbesteuerung verweise 

ich , u tn m ich nicht wiederholen zu müssen, auf den letzten Teil meines im August­
hefte des Jahrganges 1 909 dieser Zeitschrift erschi enenen Aufsatzes « Über Neu­
vermessungen � ,  welcher vo n der Anlegung der Katasterbiicher handelt, nämlich 
die Umgestal tung d�s Parzellenkatasters zu e in em Liegenschaftskataster mi t 
Flächen- un d  'Wertangabe . 

Die Einschätzung der Liegenschaften würde komm issionel l  un ter Be iziehu ng 
von beeideten Schätzleuten nach den in · der Verord nung vom 2 5 .  Jul i  l B97 ,  
R.-G . -Bl .  Nr.  1 7  5 festgelegten Grundsätzen erfolgen, wobei  Boden- und Geb�iude­
wert getrennt zu bestimmen sind. 

Diese Schätzun gsresultate würden als Liegenschaftswerte im Katasterbuche 
eingetragen . 

Was di e  Kosten einer derartigen Katasterumgestaltung sowie der Einschätzung 

betrifft, so wären dieselben unbedeuten d , da der bestehende Grundsteuerk{ltaster 

sich als Grundlage für die Katasterbuchanl cgung vollkommen eignen \\ iirde , so 

daß nur mit den Kosten der Einschätzung zu rechnen w äre. 
In Perioden von 1 5  zu 1 S Jahren hätte ei ne R evision der Schätzu ng· zu 

erfolgen. 
Was die Ev idenzhal tu ng e ines derart igen Apparates anbelangt,  so verweise 

ich abermals auf oben bezogenen Artikel { Über Neuvermessungen » . 
Im übr�gen würde die Anlegu n g  e i nes Liegensch aftskatasters m it  Wertan · 

gabe einem sich berei ts fühlbar machen dem öffen tl i chen  ßedi.i rfnisse abhelfen ,  
die Rechtssicherheit im R eal itätenverkeh re und in der  Anlegung von Hypothekar­
kap i ta1 ien wii rde bedeutend erhöht , die fi skalische Vergebührung au f e ine  sichere 
Grun d lage gestel l t ,  wodurch di e Segnu ng·en ein er derart igen I n sti tution auch 

wieder der grundbesitzenden Bevölkerung zugute kommen , und welche gr oße 
Fül le  kostbaren Materiales w lirde dadurch der Statistil{ zur neuen Bearbei tu ng 
zufl ießen. 


